
Erscheinungsweise : 6mcil wöchentlich.
Bezugspreis : Zn der Stadt incl. Trägerlohn Mk. l .25 viertel¬

jährlich, Postbezugsprcis für den Orts- und Nachbarorts¬
verkehr Mk. 1.20, im Fernverkehr Mk. 1.30. Bestellgeld
in Württemberg 30 Pfg ., in Bayern und Reich 42 Pfg.

Amis- und AnzeigeblatL

Anzeigenpreis : Fm Oberamtsbezirk Calw für die einspaltigeBorgiszeile 10 Pfg ., außerhalb desselben 12 Pfg . , Re¬
klamen  25 Pfg.
Schluß für die Inseratannahme 10 Uhr vormittags.

Fernsprechnummer 9.

für den Oberamtsbezirk Calw.
5. Montag , den 8 . Januar 1912. 87 . Jahrgang.

Amtliche Bekanntmachungen.

K. Lberarnt Calw.
Die Ortspolizeibehörden

werden ausgesordcrt , bis spätestens 1. April d. Zs . über
die Durchführung des Erlasses des K. Ministeriums
des Innern vom 26. Nov. v. I . (Min .-Amtsbl . S . 356) ,

betr . den Berkehr mit Kraftfahrzeugen.
Bericht zu erstatten.

Den 5. Januar 1912.
Regierungsrat Binder.

Bekanntmachung.
Die Maul - und Klauenseuche

herrscht z. Z. in Magstadt und Schönaich  Ober¬
amts Böblingen . In den Umkreis von 12 Kilometern
um die Scuchenorte fallen vom Bezirk Calw die Ge¬
meinden : Alt Heng st ett , Dachtel , Eechingen,
Möttlingen , Ostelsheim u. Simmozheim;
in diesen Gemeinden ist der Hausierhandel mit Wie¬
derkäuern und Schweinen verboten.

Die Vorsteher der bezeichneten Gemeinden wol¬
len dies in ortsüblicher Weise bekannt geben.

Calw,  den 5. Januar 1912.
K. Oieramt:

Amtmann Rippmann.

Stadt und Bezirk.
<ü. Herr Sägerverksbesttzer Keppler stellt sich den

Wählern vor.
Sägewerksbesitzer K e p p l e r - Calmbach hielt am

Freitag abend im Hotel zum „Waldhorn " seine Kandi¬
dat »rede als Kandidat der konservativen Partei unseres
7. Wahlkreises . Es mag vorweg ausgesprochen sein,
daß das besonnene Auftreten und die sachliche Rede
weise des Herrn Keppler bei den zu der Versammlung
Erschienenen den günstigsten Eindruck hinterließ und
daß sein Vortrag zu denen gehörte , die eine gehäs¬
sige  Kritik Andersgesinnter von vornherein unmög¬
lich machen, weil sie vom Anfang bis zum Ende nur
in rein sachlicher Art die Ueberzeugung des Redners
wiedergeben.

Nachdem Herr Oberamtspfleger Fechter  im Auf¬
trag des Wahlausschusses der Konservativen die Be-
grützungsworte gesprochen hatte , nahm Herr Keppler
das Wort . Zunächst präzisierte er den Standpunkt der
konservativen Weltanschauung im allgemeinen : offenes
Bekenntnis zur christlichen Weltanschauung , Erhaltung
einer starken Monarchie , entgegen dem Verlangen der
Demokratie nach einem Schein-Monarchismus ähnlich
dem des englischen Königs : besonnenen Fortschritt und
Aufgabe des Alten nur dann , wenn die Gewähr dafür
gegeben ist, daß das Neue an seiner Stelle wirklich
besser wirkt , usw. Auch gab der Redner , als Antwort
auf eine ihm von der hiesigen Ortsgruppe der Friedens¬
gesellschaft gestellten Anfrage die Erklärung , daß er
von Friedenskongressen, Schiedsgerichten usw. nichts
halte , weil erst die jüngste Erfahrung auch beweise, wie
sehr man verlassen gewesen wäre , wenn man auf sie
sich verlassen hätte . In der Einleitung beschäftigte sich
Herr Keppler dann weiter mit den Mittelstandsfragen
und hob dabei hervor , wie die konservative Partei stets
die Aufrechterhaltung eines kräftigen Mittelstandes be¬
tont habe und bezeichnete als berechtigte Forderungen
z. B . des Handwerks : Gründung von Innungen , Ein¬
führung des Befähigungsnachweises , Aufhebung des

100<, der Gewerbeordnung . Auch über das Zustande¬
kommen des Privatbeamtengesetzes drückte er seine
Freude aus . Alsdann wandte sich der Referent zur
Wirtschaftspolitik . In längeren Ausführungen vertei¬
digte er dabei die gegenwärtige Schutzzollpolitik, die
notwendig sei, um dem Ausland gegenüber konkurrie¬
ren zu können. Der Industrie hätten die Konservativen
die Zölle zugestanden, nun müßten die der Landwirt¬
schaft als ebenso berechtigt anerkannt werden. Die
Sozialdemokratie wolle sofortige, die Demokratie stu¬

fenweise Abschaffung der Zölle , hinter dieser stufen¬
weise» Abschaffung aber werde doch die völlige Ab¬
schaffung stehen. Diesen Bestrebungen werde die kon¬
servative Partei ganz entschieden entgegentreten . Es
sei nicht richtig, daß diese Zölle eine Lebensmittelver¬
teuerung heraufgerufen Härten, denn auch in Zeiren des
Freihandels seien die Preise Schwankungen unterworfen
gewesen und seit das Reich wieder zu Bismarcks Zoll¬
politik zurückgekehrt sei, Hobe es wieder günstige Pro¬
duktionsbedingungen für die Landwirtschaft , gleichmäßi¬
gen Absatz, die Bauern könnten halbwegs rentabel pro¬
duzieren , und der einheimische Bedarf könne mehr und
mehr selbst gedeckt werden. Die große Bedeutung , die
namentlich dem letztere» Umstand in Kriegs - und Frie¬
denszeiten zukomme, beachte man leider gerade in Ar¬
beiterkreisen nicht, Es sei nicht daran , daß die land¬
wirtschaftlichen Zölle nur dem norddeutschen Groß¬
grundbesitzer, den man dem süddeutschen Bauern immer
als den Siindenbock für alles Ungute hiustelle , zugute
komme und bezüglich der Eetreidezölle sei zu sagen,
daß es gerade im 7. Wahlkreis — im Herren¬
berger Amt , in Nagold , und auch schon in Calw — noch
Bauern genug gebe, die viel Getreide bauten und es
verkauften und er möchte wirklich um eine Erklärung
bitten , warum diese vom Schutzzoll keinen Nutzen haben
sollen. Aber auch vom Standpunkt derer , die wenig
Getreide bauen , sei zu erinnern , daß in der Landwirt¬
schaft eines ins andere greisen müsse, und wenn die
Bauern nichts verkaufen würden , womit würden sie
dann ihre Steuern usw. bezahlen ? Ihre Einnahmen
haben sie eben doch durch Verkauf von Getreide oder
Vieh . Die Futtermittelzölle aufzuheben werde gefor¬
dert . Nun seien aber die meisten Futtermittel zoll¬
frei und wenn heute die Zölle überhaupt herabgemin¬
dert werden würden , hätte die Reichskasse einen großen
Einnahmeausfall zu tragen , sodaß anderweitig Steuern
beschafft werden müßten . Hätte man den Forderungen
der Demokraten und Sozialdemokraten nachgegeben, die,
sobald die Fleischpreise anzogen, nach Grenzöffnung rie¬
sen, dann wäre , nach des Redners Auffassung, die jetzt
umgehende Seuche schon seit Jahren im Land . „Wir
Konservative werden uns dagegen verwahren , daß der
strenge Seuchenschutzan der Grenze auch nur im ge¬
ringsten gemildert werde, das liegt im Interesse unserer
Vollsernährung ". Von einer allgemeinen Fleisch¬
teuerung könne nicht die Rede sein, als die Bauern ihre
Schweine z. Z. sehr schwer anzubringen imstande seien.
Die großen gewerblichen Mästereien aus dem Norden,
die in der Lage seien, Unmengen von Schweine auf
den süddeutschen Markt zu werfen , drückten auf die
Preise und es sei manchmal doch ein Unterschied zwi¬
schen deni Preis , den der Bauer löse und dem Einzel¬
preis . Der Zwischenhandel verteuere . Uebrigens
herrschte auch in Oesterreich Teuerung , ebenso in ande¬
ren Ländern . Aus dem, was Herr Keppler über die
Reichssinanzresorm sagte, greisen wir folgendes heraus:
Daß der Besitz schon ganz gehörig belastet sei, ersehe
man aus den Haushalten der Gemeinden . Im allge¬
meinen aber : 500 Millionen Mark Steuern .aufbringen
und damit allgemeine Zufriedenheit zu erwecken, wäre
ein Kunststück gewesen. Redner bestreitet das Vorhan¬
densein einer Branntweinliebesgabe . Vor zwei Jahren
hätten kleine württembergische Brenner an den Reichs¬
tag die Eingabe gerichtet, das Kontigent aufrecht zu er¬
halten , weil sie durch Aufhebung desselben schwer ge¬
schädigt würden . Diese Brenner — fuhr der Redner
fort — haben ihre Eingabe doch nicht gemacht, um den
norddeutschen Großgrundbesitzern etwas zuzuschanzcn!
Gleichfalls warm für die Aufrechterhaltung des Konti-
gents seien bayerische und badische Minister eingetre¬
ten und ganz besonders Minister v. Pischek. Bezüglich
der Erbschaftssteuer verwies Herr Keppler darauf , daß
diese selbe Steuer früher mit aller Kraft vom Frei¬
sinn bekämpft worden sei. Sie sei gegen das deutsche
Rechtsgesühl und viele Leute wüßten noch gar nicht,
daß wir überhaupt schon eine Erbschaftssteuer hätten,
die bis zu 25 Prozent hinaufgehe . Die Steuer hätte
ungleich gewirkt, z. B . insofern , als ein Erbe , wenn

er 19 900 Mark geerbt hätte , steuerfrei geblieben
wäre , während , wenn beispielsweise bei einer anderen
Erbschaft 5 Kinder zusammen 20 000 Mk. geerbt haben,
würden , Erbschaftssteuer von ihnen hätte bezahlt wer¬
den müssen. Auch sei es aus dem Lande vielfach so,
daß die Kinder mit das Permögen erwürben : wenn
sie hinterdrein davon noch Steuer zu bezahlen hätten,
würden sie das zweifellos ungerecht empfinden . Anstatt
dieser Erbschaftssteuer seien dagegen andere Be¬
sitzsteuern: Grundstücksumsatzsteuer und Wertzuwachs¬
steuer eingesührt worden und letztere hat es ermöglicht,
daß dem Veteranenfonds in diesem Jahr 5 Millionen
Mark mehr als bisher zugesührt werden konnten . Wenn
die von den Konservativen beantragte Kotierungssteuer
durchgegangen wäre , dann wäre der kleine Mann sicher¬
lich nicht bedrückt worden , es habe sich gezeigt, daß auch
hier wieder die Demokraten , wo es sich um Börse und
Kapital gehandelt habe, außerordentlich feinfühlig ge¬
wesen seien. Zusammensassend sei zu sagen, daß das Ge¬
samtergebnis der Steuer ein gutes sei. Die Re¬
form habe Deutschlands Finanzen wieder auf feste
Füße gestellt , dem Ausland gegenüber stehe es wieder
fester da. Die Partei , die hauptsächlich an der Auf¬
wulstung der Massen gegen die Reichssinanzresorm
— die demokratische war damit gemeint — Schuld
trage , werde ihren schlimmen Lohn dafür bekommen.
Herr Keppler charakterisierte die „liberale Steuerhetze"
als Folge der Wut darüber , daß die Liberalen mit dem
Auseinandergehen des Bülowblocks vom „Mitregieren"
das sie so schön gesunden hätten , ausgeschlossen wor¬
den seien. Vom Bülowblock, bei dessen Besprechung
der Referent den Abgang Bülows als eine Folge der
Novemberdebatten über das persönliche Regiment dar-
stellre, kam Herr Keppler auf die auswärtige Politik , ge¬
nauer die „Marokkosrage" zu sprechen. Das gab ihm
Veranlassung , Stellung gegen eine Auffassung zu neh¬
men, die „Frieden um jeden Preis " will . Schon allein
der Hinweis auf unsere Heeresmacht könne Gutes wir¬
ken. Zum Schluß besprach Herr Keppler noch die Stel¬
lung der Konservativen zu den übrigen Parteien : Dem
Zentrum , der Sozialdemokratie und der Demokratie.
Dem Zentrum gegenüber habe die konservative Partei
in ihrer Stellung zum Jesuitengesetz, dem Toleranz¬
antrag , sich in nichts vergeben : von der antimonarchi-
schen Sozialdemokratie scheide sie eine abgrundtiefe
Kluft und die Demokratie sei in mancher Hinsicht noch
gefährlicher als die Sozialdemokratie . Bei letzterer
wisse man , woran man mit ihr sei, bei den Demokraten
dagegen sei man darüber oft sehr im Zweifel , was ihre
Haltung in Militärfragen z. B . beweise. Sie trete nicht
offen auf , richte sich nach der augenblicklichen Umge¬
bung, gebe sich in wirtschaftspolitischen Fragen , z. B.
in landwirtschaftlichen Gegenden ganz anders als in
industriellen — was er als konservativer Kandidat nicht
tue . Die Kandidatur hat Herr Keppler , wie er kurz
anführte , angenommen , weil das Pflichtgefühl ihn
trieb , dem Ruse seiner Freunde zu folgen — was ihm
nicht leicht geworden sei. Wenn er gewählt würde,
verspreche er eines , gemäß seinem Gewissen und seiner
Ueberzeugung zu handeln . Unter lebhaftem Beifall
seiner Zuhörer konnte Herr Keppler schließen. In der
Diskussion setzte sich Herr Rechtsanwalt Kraut-  Stutt¬
gart mit dem Vortrag auseinander , der unlängst im
Jungliberalen Verein hier gehalten wurde , bedauerte,
das; die Nationalliberalen sich vor den demokratischen
Wagen spannen ließen , gab aber der Hoffnung Aus¬
druck, daß Konservative und Nationalliberale bald wie¬
der die alte Freundschaft schließen. Er bemerkte auch,
daß die Konservativen infolge ihrer Freundschaft mit
den Rationalliberalen früher die Agitation in den
Städten unterlassen hätten , jetzt aber gezwungen seien,
hier darin andere Bahnen einzuschlagen und große
Erfolge bewiesen, welch günstiger Boden für den Kon¬
servatismus auch in den Städten sei. — Der Dank an
Herrn Keppler , sowie die Aufforderung an die rechts¬
stehenden Wähler , auf dessen Namen die Stimmen ab¬
zugeben, kam aus dem Munde des Herrn Postkassiers
Schwarzmaier.  Daraufhin erklärte der Leiter die
Versammlung für geschlossen.



* Wohltätigkeitsaufführung. Die von der
Bürgergesellschaft im Badischen Hof veranstaltete
Wohltätigkeitsaufführung zu Gunsten der Calwer
Kleinkinderschule erfreuten sich einen überaus
starken Besuches; der große Saal war dicht ge¬
drängt mit Zuschauern, welche mit gespannter
Aufmerksamkeit das flotte Spiel verfolgten . Zur
Aufführung kam das Weihnachtsfestspiel „Der
Lebensquell im Nixenheim" von L. Reinicke. Das
inhaltsreiche Stück ist voll Leben und reich an
packenden Episoden. Rührend und ergreifend ist
die Liebe eines Kindes zu seinem kranken Mütter¬
chen dargestellt und ebenso erhebend ist die Nächsten¬
liebe, die der kranken Frau durch die Seekönigin
und ihr Gefolge am Weihnachtsabend entgegen¬
gebracht wird . Die Reigen , die Gesänge, die Ge¬
spräche ziehen an Aug und Ohr des Zuschauers
vorüber und man weist nicht, was man am meisten
bewundern soll; die Szenerie ist so packend, die
Ausstattung so glänzend, der Gang der Handlung,
so naturgetreu , dast man entzückt ist von all dem
Dargebotenen , und dast man das Gefühl hat , alle
die zahlreichen Darstellerinnen und Darsteller des
Stücks haben sich so lebhaft in ihre Aufgabe ver¬
tieft und in ihre Rolle so gut einstudiert , dast das
Ganze zu dieser schönen harmonischen Aufführung
sich gestalten und ausbilden konnte. Allerliebst
war der prächtige Schluff des 3. Aktes und der
brausende Beifall , der den Mitspielenden zu teil
wurde , war wohlverdient . Nicht Unterlasten wollen
wir auch den Veranstaltern der Aufführung unfern
wärmsten Dank auszusprechen für die viele Mühe
die sie mit der Einstudierung des Stückes gehadt
haben . Der Vorstand der Gesellschaft, Verwaltungs¬
aktuar Emil Staudenmeyer,  und sein treuer
Mitarbeiter , Karl Kleinbub,  haben eine Auf¬
führung geschaffen, die der Bürgergesellschast zur
Ehre gereicht und die zu den Schönsten gehört, was
hier veranstaltet worden ist. — Der finanzielle Er¬
folg der Aufführung war dem Besuch entsprechend
sehr günstig ; an Einnahmen wurden nahezu 200
Mark erzielt.

Winterstürme. Der gestern abend einsetzende
Sturm hat die ganze Nacht gewütet und auf den
Höhen auch einigen Schnee gebracht, der, wie ge¬
meldet wird, an exponierten Stellen des Schwarz¬
waldes bis zu einem Meter tief liegt . Da der
Wind sich aber von West nach Südwest drehte, trat
auch zeitweilig Regen ein , der in fürchterlichen
Böen durch Berg und Tal fegte. In den Wäldern
ist wieder mannigfacher Schaden angerichtet worden.

* Die Schwurgerichtssitzungen des ersten Viertel¬
jahrs beginnen in Tübingen  am Montag, 29.
Januar vormittags 9 Uhr. Zum Vorsitzenden
wurde Landgerichtsdirektor Dr . Kapff  ernannt.

" Verhafteter Dieb? Unter dieser Spitzmarke
nahmen wir in der letzten Nummer unseres Blattes
Notiz von der Verhaftung eines an den letzten Ein¬
brüchen in der Stadt Beteiligten durch Hrn .Stations¬
kommandant Sauter . Dazu schreibt man uns er¬
gänzend : Neben dem Stationskommandanten Sau¬
ter gehört auch dem Schutzmann Brost hier der
Dank für die Entdeckung des Einbrechers ausge¬
sprochen. Die unermüdliche Tätigkeit in den Nach¬
forschungen hauptsächlich letzter Woche, brachte Brost
auf die Spur des Täters , wobei dann Hand in Hand
mit der Landjägermannschaft der Dieb gefastt wer¬
den konnte."

-X- Liebenzell 8. Januar . In der Nacht
vom 3.- 4. d. Mts . wurde in dem unbewohnten,

im letzten Jahr von Herrn Pfeiffer (Firma Greiner
und Pfeiffer ) erbauten Landhaus bei Kleinwildbad
eingebrochen.  Die Einbrecher nahmen einen
Kasten, Betten , eine Wanduhr , Spiegel rc. mit und
führten den Raub auf einem Handwagen weg.
Sie sollten sich jedoch ihrer Beute nicht lange er¬
freuen . Die Diebe wurden in Teinach ermittelt
und die gestohlenen Sachen beschlagnahmt. In der
darauffolgenden Nacht bemerkte die Polizei zwischen
Kleinwildbad und oberem Bad 2 Personen , die,
als sie der Hüter des Gesetzes ansichtig wurden,
umkehrten und in dem nahen Kurpark verschwanden.
Dabei ließen sie einen Sack Mehl , der wohl aus
dem oberen Bad stammte, zurück. In der letzten
Nacht stattete wiederum ein Dieb dem oberen Bad
einen Besuch ab, erbrach während der Abwesenheit
des Knechts dessen Koffer und nahm die darin
enthaltene Ersparnis in Höhe von 155 Mark.

Liebenzell 8. Januar . Schon seit einer
"Reihe von Jahren wurde der hiesigen Gemeinde
eine Krankenschwester unentgeltlich zur Verfügung
gestellt. Es hing diese Vergünstigung mit der durch
Frl . Schlayer dem Stuttgarter Diakonissenhaus ge¬
machten Stiftung zusammen. Die zur Schlayer-
Stiftung gehörenden Gebäude sind aber vor einem
Jahr in anderen Besitz übgegangen, weshalb die
Gemeinde für die Kosten der Schwesterstation in
Zukunft selbst aufzukommen hat . Es wurde des¬
halb in letzter Zeit ein Krankenpflegeverein
ins Leben gerufen, welchem bis jetzt schon über
190 Mitglieder beigetreten sind. Kürzlich ver¬
sammelte sich eine stattliche Anzahl derselben im
städtischen Lesesaal, um die Statuten zu besprechen.
Vermöge ihrer Stellung wurden in den Vorstand
des Vereins die beiden Geistlichen, der Stadtvor¬
stand. der Arzt und der Apotheker berufen . Außer
genannten Herren wurden noch Badbesitzer Deker,
Hauptlehrer Völmle, Frau Pfarrer Blumhardt und
Frau Oberlehrer Brodbeck in den Ausschuß gewühlt.
Der Vorsitzende ist der 1. Stadtpfarrer . Das Amt
des Schriftführers wurde dem 2. Stadtpfarrer und
das des Kassiers dem Hauptlehrer Völmle über¬
tragen . --

Herrenberg, 7. Zan . Am Mittwoch versammelte
sich der Aufsichtsrat der EKH. im Easthof zur Post
in Herrenberg, um eine überaus reichhaltige Tages¬
ordnung zu erledigen. Die Berichterstattung über
das abgelaufene Geschäftsjahr legte dar , dast die
Stromgeldeinnahme 40 000 Mark mehr betrug als
im Vorjahr und der Reingewinn sich verdoppelte.
Nach eingehender Debatte über die Erwerbung des
Werkes in Kiebingen wurde beinahe einstimmig be¬
schlossen, den Ankauf desselben durch die Vorstand¬
schaft um 1400 000 Mark gutzuheißen und die Re¬
serve-Anlagen auszubauen . Die Zahlungsbedingun¬
gen wurden durch die Vereinigten Uhrenfabriken
günstig gestellt. Das von dem Techniker der Zen¬
tralstelle für Gewerbe und Handel abgegebene Gut¬
achten lautet befriedigend. Als Neuerung soll bei
Neuanlagen die Einführung von Pauschalen für
lanvwirtschaftliche Betriebe und Erweiterung der
Pauschalen für Lichtabgabe probeweise in Betracht
kommen. Auch Nichtmitglieder können, allerdings
nur durch erhöhte Strompreise , mit Licht und Kraft
versorgt werden. Die Preise für Jnstallations-
arbeiten sollen abermals um zirka 10 Prozent herab¬
gesetzt werden. Das neue Verwaltungsgebäude
in Herrenberg , zu welchem die Stadt den Bauplatz
unentgeltlich abgegeben, ist mit einem Kostenauf¬
wand von etwa 50 000 Mark fertiggestellt . Nach den

vorliegenden Berechnungen ist eine Erhöhung des
Strompreises auch bei Erwerbung des Elektrizitäts¬
werkes und der Neubauten nicht notwendig.

Freudeustadt , 5. Jan . Der Sägwerksbesitzer Jo¬
hannes Graf in Frutenhof erstellt ein Ueberland-
Elettrizitätswerk , welches auch die Gemeinden Ober¬
und Untermusbach, Grüntal und Wittlensweiler
mit Licht und Kraft versieht. Die Ausführung der
gesamten Anlage hat die Firma Ernst Anders in
Balingen übernommen. Der Bau ist soweit vorge¬
schritten, daß die Inbetriebsetzung Ende Januar er¬
folgt. Auster einer Wasserkraft dient ein 70pfer-
diger Litzenmayer-Rohölmotor.

Herrenalb , 5. Jan . In Dobel ist der Säger R.
von seinem Nachbar vor den Feiertagen mißhandelt
und auch innerlich beschädigt worden. Er ist nun ge¬
storben. Das Gericht hat sich mit der Sache befaßt
und die gerichtliche Sektion hat den Verdacht voll-
ständig widerlegt . Sie hat gezeigt, daß der schon
79 Jahre alte Mann eines natürlichen Todes ge¬
storben ist.

Pforzheim , 7. Jan . Am Donnerstag abend er¬
eignete sich in der Calwerstraste ein furchtbares Fal-'o
miliendrama . Es wohnte dort der Ausläufer Joch. '
Prost mit seiner Frau und seinem Stiefsohn Gott- .
fried Rentschler. Prost war stark dem Alkohol er¬
geben und kam öfters betrunken nach Hause. Schon
am 3. Januar kam es zu heftigen Streitigkeiten , wo¬
bei Prost und Rentschler einander tätlich angriffön.
Prost zog das Messer, sodast die Frau und der Stief¬
sohn flüchten mußten. Am 4. Januar kam Prost
wieder betrunken nach Hause und begann die alten
Schimpfereien mit seinem Stiefsohn , ohne aber hstt-̂
lich zu werden. Plötzlich zog Rentschler einen scharff
geladenen Revolver hervor, den er im Lauf .:hrs
Tages gekauft hatte und rief Prost zu: „Hände hqchffj
Prost wollte an das Fenster eilen , um nach der Po¬
lizei zu rufen . Rentschler aber gab 3 Schüsse auf
Prost ab, von denen einer tödlich  war . Rentschler
wurde verhaftet und die Leiche in das Krankenhaus
verbracht.

Württemberg.
Schwäbische Gedenktage. Am 8. Januar 1418

belehnte König Sigmund den Grafen Heinrich von
Löwenstein mrt Burg und Stadt Löwenstein. — Am
8. Januar 1547 mußte Herzog Ulrich mit Kaiser
Karl V. den sogenannten „Heilbronner Vertrag"
schließen. Infolge des unglücklichen Ausgangs des
SchmalkaldischenKrieges war Herzog Ulrich in Ge¬
fahr , sein Land zum zwsitenmale zu verlieren . Dis
Fürbitte des Kurfürsten Friedrich von der Pfalz und
ein Geschenk von 20 000 Gulden an den kaiserlichen
Minister Granvelle bewirkten, dast der Kaiser ihm
das Herzogtum beließ. Herzog Ulrich mußte einen
Fußfall vor dem Kaiser tun , den er aber durch sein
Pferd tun ließ und außerdem 300 000 Gulden zah¬
len, Asperg, Schorndorf und Kirchheim den Kaiser¬
lichen einräumen und sich von seinen bisherigen
Bundesgenossen lossagen. — Am 9. Januar 1348 be¬
stätigte König Karl IV . 23 schwäbischen Städten
ihre Freiheiten , Gewohnheiten, Rechte und PMM
— Am 9. Januar 1699 ist Friedrich Philipp HiliO,
der „treffliche Dichter geistlicher Lieder" in Mühlhau¬
sen an der Enz geboren. — Am 10. Januar 1748
wurde Franziska , spätere Reichsgräsin von Hohen¬
heim, als Tochter des Freiherrn Wilhelm von Ber-
nardin geboren. Im Januar 1785 vermählte sich
Herzog Karl mit Franziska , ein Ereignis , das er am
2. Februar 1786 seinem Lande bekanntgab. — Am

Die Dame im Pelz.
15) Kriminalroman von G. W. Apple ton.

l^orrseyung.)
Komm sofort zu mir , äußerst wichtig, war der

ganze Inhalt.
Was zum Teufel mag da los sein? dachte ich,

indem ich es ein zweitesmal las . Ich werde wohl
doch hingehen müssen. Vielleicht kann ich gleich mit
dem nächsten Zug wieder zurückfahren.

Ich warf mich rasch in meinen Ueberzieher, er¬
mahnte Gregory und Helen zu erneuter Wachsamkeit
und eilte nach London. Wer vermag sich aber meine
Ueberraschung vorstellen, als ich in Mortimers Bu¬
reau stürzte und merkte, dast er mich gar nicht er¬
wartete.

Nanu ? sagte er, ist denn was passiert?
Nun , dein Telegramm , antwortete ich.
Mein Telegramm ? Ich habe dir doch kein Tele¬

gramm gesandt?
Was ist denn das ? versetzte ich und reichte ihm

die Depesche.
Ein Trick deiner Feinde , alter Junge , die wollen

dich wahrscheinlich von Richmond fortlocken.
Wie mir Mortimer später sagte, soll ich böse

Flüche ausgestosten haben, als mir diese Wahrheit
klar wurde.

Was ist da zu tun ? fragte ich ihn.

Ei , du mußt schleunigst nach Hause zurück. Halt!
Ich will mit dir kommen. Ich habe ausfindig ge¬
macht, daß die Herren Jortins Gauner sind.

Wir erreichten gerade noch den nächsten Zug, und
als wir in meine Straße einbogen, sahen wir vor
meiner Gartentür eine Kutsche mit zwei Pferden
halten.

Der Vorhang ist aufgegangen. Das Spiel hat
endlich begonnen, sagte Mortimer ; und er hatte recht.

Als wir in den Hausflur traten , hörten wir
fremde Stimmen im Empfangszimmer.

Da kommen wir ja gerade recht, sagte ich, die
Tür weit aufreistend.

Auster Helen und Gregory befanden sich zwei
Fremde im Zimmer . Als wir eintraten , standen sie
auf . Der eine war ein etwas kümmerlich und un¬
scheinbar aussehender, rothaariger , engbrüstiger
Mensch, in dem ich sofort einen von den Jorkins-
leuten erkannte. Der andere war ein kräftiger, vor¬
nehm gekleideter Mann von imponierendem Aeustern
blonv, blauäugig , mit wohlgepflegtem Schnurr - und
Vollbart . Ich hielt ihn gleich für einen Russen oder
Deutschen.

Wenn er ein Schurke ist, so sieht er nicht gerade
sehr furchtbar aus , war mein Eefamteindruck.

Er machte eine graziöse Verbeugung in der Rich¬
tung nach mir.

Herr Doktor Williams vermutlich, sagte er dann
mit kaum hörbarem ausländischen Akzent.

Das bin ich, erwiderte ich, und mit wem habe ich
die Ehre?

Baron von Eisten ist mein Name, antwortete e.r
und verbeugte sich wieder.

Und Sie wünschen?
Ich habe Grund zu der Annahme , dast meine

Frau in Ihrem Hause ist, gab er zur Antwort , und
ich bin hergekommen, sie mitzunehmen.

Da sind Sie im Irrtum , mein Herr . Mein Haus
ist keine Zufluchtsstätte für Ehefrauen.

Mag sein. Das habe ich auch nicht behauptet.
Ich sage nur , daß meine  Frau hier ist, und ich
wünsche, sie sofort zu sehen.

Sie sind mir ein vollkommen unbekannter Mann,
erwiderte ich mit einer Kaltblütigkeit , über die ich
selbst staunen mußte. Ich weist weiter nichts von
Ihnen , als dast Sie Baron von Eisten zu heißen an¬
geben.

Wenn Ihnen mein Wort nicht genügt, so fragen
Sie diesen Herrn hier, sagte er, auf seinen schäbigen
Begleiter deutend.

Und wer sind Sie , wenn ich bitten darf ? fragte
ich, mich scharf an diesen wendend.

Ich bin Angestellter der Firma Joskins und Jor-
kins.

Hier fiel Mortimer ein und sagte: Ein Jortins
ist kürzlich aus der Anwaltsliste gestrichen worden.
War das einer von Ihrer Firma?

! (Fortsetzung folgt.)



11. Januar 1525 ist der nachmalige Abt Johann
Parsimomonius (zu deutsch Karg ) von H i r s a u zu
Augsburg geboren . Er legte eine große Sammlung
historischer Urkunden an , die sich leider setzt in Wol-
senbüttel befindet . — Am 12. Januar 1498 schloß
der nach Heidelberg geflüchtete Herzog Eberhard II.
mit dem Kurfürsten Philipp von der Pfalz einen
Bertrag ab , worin er sich in dessen Schutz begab
und ihm seine Kostbarkeiten übergab . Der Kurfürst
ließ ihn auf dem Odenwaldischen Schloß Linden¬
fels wohnen , wo er am 17. Febr . 1504 starb . — Am
14. Januar 1635 starb in Stuttgart der berühmte
herzoglich württembergische Baumeister Heinrich
Schweickhardt an den Folgen eines Stiches , den er
in Herrenberg von einem Soldaten erhalten hatte.
Er war am 5. Februar 1558 geboren.

Margrethausen , OA . Balingen , 5. Jan . Die
Rutschungen am Dorf sind für den Augenblick wenig¬
stens so ziemlich zum Stillstand gekommen und das
Vorrücken gegen die Häuser ist nunmehr unwesent¬
lich. Dagegen sind die Schiebungen im Feld gegen
Pfeffingen noch immerwährend in Bewegung . Ge¬
stern weilte wieder eine staatliche Kommission in
Begleitung pon Bezrksbeamten hier , um aus dem an
Ort und Stelle gewonnenen Augenschein Grund¬
lagen zu gewinnen für weiter zu treffende Maß¬
nahmen , sowohl was die Verhinderung eines
Weiterschreitens der Rutschungen , als auch die Re¬
gulierung der entstandenen Schäden nach den ver¬
schiedensten Richtungen anlangt.

Aus Höhen und Tiefen.
Auch eine Beförderung . Der recht verschuldete

Herr v. D . erhielt eines schönen Tages , so erzählt ein
Leser der Täglichen Rundschau , wieder einmal von
einem seirM zahlreichen Gläubiger eine schriftliche
Mahnung ^ doch endlich eine vor Jahren bereits
gemachte Schuld begleichen zu wollen . Der Haupt¬
mann , den wohl das Geld , doch nie der Humor
verlassen hatte » setze sich unverzüglich hin und schrieb
seinem Mahner folgenden beruhigenden Brief : „Sehr
geehrter Herr ! Im Besitze ihrer Zuschrift nebst
Rechnung , teile Ihnen ergebenst mit , daß ich meine
— leider sehr zahlreichen — Gläubiger in drei
Klassen eingeteilt habe . Zu ersten gehören die,
welche ich zu bezahlen gedenke, falls ein Ueberschuß
meiner geringen Pension dazu ausreichen würde.

Die Gläubiger der zweiten Klasse hoffe ich zufrieden¬
zustellen , wenn ein unerwarterter Elücksfall mich
in den Besitz der nötigen Mittel -bringen sollte.
Die Gläubiger der dritten Klasse dürfte ich aber
wohl nie b̂efriedigen können . Da Sie nun zu dieser
letzten Klasse meiner Gläubiger gehören , mich aber
nach einer langen Reihe von Jahren jetzt zum ersten
Male an meine Schuld erinnern , so habe ich aus
Anerkennung Ihrer lange geübten Geduld mich
veranlaßt gesehen , Sie aus der dritten in die
zweite Klasse zu versetzen.  Genehmigen Sie
usw." Ob der Gläubiger über diese Beförderung
sehr erfreut gewesen ist, konnte noch nicht festgestellt
werden.

Landwirtschaft und Märkte.
Unsere Landwirtschaft an der Jahreswende . Das

Württembergische Wochenblatt für Landwirtschaft
widmet dem Jahreswechsel eine Betrachtung , der wir
folgendes entnehmen : An Sorgen und Schrecken
hat es nicht gefehlt im abgelaufenen Jahr , aber
wenn wir das Ganze überblicken , so ist es im Grunde
genommen doch viel besser abgegangen , als wir in
mancher verzagten Stunde zu hoffen wagten . Frei¬
lich, unsere Viehbestände werden sich den 1911er
Jahrgang schon nicht vergessen. Leberegelseuche,
Maul - und Klauenseuche und die Futterknappheit,
die der trockene Sommer mit sich brachte , das alles
zusammen will verdaut sein . Auch läßt sich nicht
leugnen , daß die behördlichen Maßregeln , von denen
viele meinen , sie seien schlimmer als die Seuche
selbst, teilweise empfindliche Schäden mit sich ge¬
bracht haben . Und doch sind diese Maßregeln behufs
Verhütung der Weiterverbreitung der Seuche unbe¬
dingt notwendig . Oder glaubt einer , wenn man
heure der Seuche ihren Lauf ließe , es würden dann
nur dreizehn von jedem Hundert Gemeinden in
Württemberg betroffen , wie es im Jahr 1911 trotz
der an sich großen Seuchenausbreitung der Fall war?
Nein , jeder Landwirt , der von seinen Berufsgenos¬
sen gemieden , auf seinem verseuchten Gehöfte sitzt,
der sage sich, es ist einfach meine Pflicht und Schuldig¬
keit, zu sorgen , was in meinen Kräften steht , daß das
Unheil nicht noch größer wird , als es ohnedies schon
ist und dementsprechend wird er sich bestreben , die ge¬
troffenen Bestimmungen nach besten Kräften einzu¬
halten . In diesen Tagen kann man viel von einem
neuen Mittel hören und noch mehr lesen, das ein

Professor , wie es heißt , mit großem Erfolg , gegen
Maul - und Klauenseuche in Anwendung brachte . Un-
oezahlbare Verdienste hätte sich dieser Mann er¬
worben , der das Gespenst der Maul - und Klauen¬
seuche endgültig zu bannen verstünde , aber der Auf¬
satzschreiber hat gar keinen rechten Glauben daran,
daß sich die Seuche einmal zum Lande hinaussalben
lassen werde , obgleich ihm wohlbekannt ist, daß be¬
sagter Professor den Landwirten schon gar man¬
chen guten Dienst erwies , indem er ihre Tiere so
geschickt operierte und flickte, daß es ihm nicht leicht
ein zweiter darin gleich tun wird . Da zurzeit schon
seitens der Behörde Versuche mit dem neuen Ver¬
fahren unternommen werden , wird sich jedenfalls
in Bälde ein Urteil über den Wert desselben ge¬
winnen lassen. Wahrscheinlich wird es vorläufig
wohl oder übel noch bei den Absperrmaßregeln blei¬
ben müssen. Wer indessen sich von unnötigen Här¬
ten bedrückt glaubt , der wende sich ruhig einmal an
das Oberamt seines Bezirkes , die Regierung mildert
in dieser Sache , gerne , was sich, ohne den Erfolg in
Frage zu stellen , überhaupt nur mildern läßt . Wir
sollten eben ein Jmpfmittel gegen die Seuche haben,
wie wir es gegen Menschenpocken und Schweinerot¬
lauf auch besitzen und mit bestem Erfolg anwenden.
Von der Viehhaltung abgesehen , hat sich aber im
letzten Jahre der alte Spruch : „In einem trockenen
Jahre verdirbt kein Bauer " über Erwarten be¬
währt.

Reklameteil.

Amtliche und Privatanzeigen.

Breitenberg»
Amtsgerichtsbezirks Calw.

Ankauf MN Mahl- und Kögluiihlk.
Der Liquidator der aufgelösten Handelsgesell¬

schaft Lehmann L Fischer , Sägwerk und Holz¬
handlung in Weikenmühle , bringt am

Montag , de« 15. Januar 1912,
vormittags 10 Uhr,

auf dem RätßmrS in Breitenberg das gesamte An¬
wesen , bestehend in:

Geb . Nr . 34 , der Hälfte an 14 3 57 qm Wohnhaus , Räderstube,
Hofraum — die Weikenmühle — an der oberen
Tetvach — Stockwerkseigentum —

der Hälfte an 5 3 37 qm Hofraum bei der
Scheuer,

„ „ 36 , 1 3 58 qm Scheuer bei der Weikenmühle,
„ „ 36a , 1 s 50 qm 2stockiges Stallgebäudr daselbst,

Hälfte au 7 qm Backofen an Haus Nr . 36 a an-
gebaut,

„ „ 36 c , 1 a 18 qm Kellergebäude , Anbau . Hofraum das.
„ „ 44 und a , 16 a 38 qm Wohnhaus , Sägmühle , Anbau,

Mahlmühle , Hofraum mit Weiher , Motorgebäude das .,
Parz . Nr . 362 , 4 a 19 qm Baumwiese bei der Weikenmühle,

„ „ 361/1 , 15 a 76 qm GraS - und Baumgarten daselbst,
„ „ 356/2 , 8 a 67 qm Gras - , Baum - und Gemüsegarten

bei der Weikenmühle,
„ „ 354/2 , 1 ka 32 a 71 qm Nadelwald im Mühlberg,
„ „ 354/4 , 1 tia 35 a 85 qm dto . das.
„ „ 359 , 21 s 46 qm Wäfserunsswiese daselbst,
, „ 360 , 21 a 68 qm Oede im Tal,
„ „ 358/1 , 1 im 12 3 01 qm Wiese bei der Weikenmühle,

an den Meistbietenden im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf.
Die Verkaufsbedingungen find günstig gestellt.
Liebhaber — auswärtige mit neuestem Vermögenszeuguis ver¬

sehen — find eingeladen.
Den 23 . Dezember 1911.

A . <Sri,ii - bi»«ha «rt.
Beckrksnotar Franz.

in schöner Ausführung liefert die Druckerei des Calwcr Tagblattes.

TW. Vertreter
(auch Nichtfachleute ) für Kranken¬
kaffe bei hoher Provision gesucht.
Nach kurzer Zeit Anstellung bei
Gehalt.

Saxonia , Leipzig , Emilienstr.

Mehrere Zentner reinen

NenevhMg
verkauft

Friedr . Volle , Monakam.

Talmühle im Nagoldtal
(Württemberg ).

VerlMfm MsWen.
In der Konkurssache der Schraubenfabrik Talmühle , Eisen¬

bahnstation Talmühle der Linie Pforzheim — Horb kommen am
Montag » den 12 . Februar 1912»

von nachmitt . 12 ' /, Uhr an,
im Anwesen folgende zum Betrieb einer Schrauben - und Mntternfabrik
nötige Maschinen aus freier Hand öffentlich zur Versteigerung:

eine automat . , 2 gewöhnt . Versenkmaschinen, 3 Bohr -,
1 Schlitz-, 1 Drahtricht -, 2 Fräs -, 1 Schaping , 3 Schmir¬
gelschleif-, 2 Werkzeugschleif-Maschinen, 6 vierspindlige
Mutternhobel - , 3 Stoßhobel - , 1 Kreissägeschleif - , 1
Mutternputz -Maschine, 1 Abspitz-, 3 halbautomatische.
3 gewöhnt . Schaft -Maschinen, 1 Schere, 1 Putztrommel,
8 Mutternschneid -, 3 Wechsel-, 5 Revolver -, 7 Muttern-
abdreh-Bänke , 1 Kaltsäge , 4 Schraubenautomaten von
1V— 26 mm Durchlaß, 1 Mutternautomat , 3 Kopfdreh¬
bänke, 1 amerik. Abstechmaschinevon 52 mm Durchlaß,
7 verschied. Gewindeschneidmaschinen, 2 Leitspindeldreh¬
bänke, 3 Friktionspressen , 2 Schmiede-Essen mit Venti¬
latoren , 2 Amboße, eine Richtplatte , 3 Wasserpumpen,
3 Schleiftröge , 2 Seifenwasserkessel , 1 Centrifuge , 1
Dynamomaschine mit Schalttafel und Accum .-Batterie,
(6V Zellen , 18 Amp., 14V Volt ) 7 Schraubstöcke, versch.
Transmissionen mit Scheiben , Wand - und Hängelager¬
böcke, 2 Drahtseilscheiben (3 m Durchmesser) mit Kegel¬
rad, Voll - und Leerscheiben und 1 Drahtseil.

Liebhaber sind eingeladen . Die Maschinen werden vom Fabrik¬
inhaber jederzeit vorgezeigt.

Den 5 . Januar 1912.
Konkursverwalter:

Bezirksnotar Krayl in Calw.

Arbeitsvergebung.
Zu m . Wirtschaftsneubau habe ich die erforderlichen Bauarbeiten

sofort in Akkord zu vergeben.
Tüchtige Unternehmer können bei mir Plan und Kostenvvranschlag

bis Donnerstag,  den 11. Jan . einsehen.
Die Angebote , welche in auf die Bausumme ausgedriickt sein

sollen , müssen spätestens Samstag , den 13 . Januar , abends 6 Uhr,
eingegangen sein , andernfalls sind sie von der Bewerbung ausgeschloffen.

Züschlagsfrist 8 Tage . Die Erteilung des Auftrages behalte ich
mir ohne Rücksichtnahme auf das Angebot vor.

Beinberg , im Januar 1912.

Adam Rentschler»
Rößleswirt.

Kerzen
(Komposition)

jStellnnlilhter!
(6er und 8er)

'/i Pfd.-Paket 4V Pfg.

Paraffin-
Lichter

Palet » 4 Psg.

Sicherheits¬
zündhölzer

(Schweden)
Paket SS Psg.

Mchenhölzer
Paket SO Pig.

empfehlen

WiliiMcii..!
Calw»
Telefon 45.

Einen ordentlichen

Jungen,
weicher Lust hat , die Bäckerei
gründlich zu erlernen , kann ein-
treten bis Mai.

Zn erfragen in der Geschäftsst.
ds . Bl.



LeWlicht WhleriersaMlW.
Am Montag , den 8 . Januar » abends 8 Uhr » wird der Kandidat der Fortschrittlichen Bolkspartei,

der seitherige Reichstagsabgeordnete

Hm Ms« « Heinrich SchmilichMm AiM
im Saale der Brauerei Dreiß  in Calw zu den Wählern sprechen . Sämtliche Wähler sind freundlich
eingeladen . Freie Diskussion.

_ Zer WWsM sür die" " SGeWM.
LoLialclemokralisckö Partei.

Dienstag » den 9 . Januar 1912» abends 8 Uhr»
findet im I . Dreiß 'schen Saal hier eine

statt. In derselben wird Herr Otto Steinmayer aus Stuttgart über die bevorstehende Reichstagswahl sprechen. Hiezu ist jedermann sreundlichst
eingeladen . Freie Diskussion!

Das sozialdemokratische Wahlkomitee.
Kentheim , 8. Januar 1612.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme , welche wir bei dem Hin¬
scheiden unserer lieben Mutter , Schwieger¬
mutter und Großmutter

Magdalene Walz,
Maurermeisters Witwe,

erfahren durften , sowie für die zahlreichen
Blumenspenden und die trostreichenWorte

des Hrn . Geistlichen sprechen den innigsten Dank aus
die trauernden Hinterbliebenen.

SvSIirer'nIie HiMsre
»smlelrrciiule esl« . !V

tiMllillSkM M 10.

Mrsklor weder.

K . Forstamt Hofstett,
Post Teinach.

Stammholz -Wieder¬
verkauf

— Submission —
am Samstag , den 13 . Januar,
nachm. 3 Uhr , auf der Forstamts¬
kanzlei aus II 56 Salbenfeld (Hut
Aichelberg ) Los Nr . 71 des Ver¬
kaufs vom 20 . April 1911 mit 48
Stück Forchen -Langholz Ausschuß,
Fm . : 2 I ., 22 II ., 26 III ., 3 >V.,
I V. Klasse nach dortigen Beding¬
ungen . Abfuhrtermin 15. März
1912 . Offerte in Prozenten des
Taxpreises mit Aufschrift „Gebot
für Stammholz am 13. Januar"
wollen zu obigem Termin eingereicht
werden.

I ». mag.

IWeW
Pfd . 88 Pfg.

Echte

Franks.Mrstel
(8er ) Paar 28 Pfg.

SMrkM
Pfd . 17 Pfg.

bei 5 Pfd . 16 Pfg.

Zerkleinern von 200 Kbm . « 8Das Zerkleinern von 200 Kbm.
Kalksteinen wird am Donners¬
tag,  den 11. ds . Mts ., vormittags
11 Uhr , auf hies. Rathaus vergeben.

Den 5. Zanuar 1912.
GenreinderaL.

Schneider-
Nähmaschine

gut erhalten , verkauft im Auftrag
Fr . Ehnitz,
Gültlingen.

Pfd . 9 Pfg.
Ztr . Mk. 8 .

Ferner:

LUCO KAM, Ls .I'MRelef . 8 lelet . 8

ompstedlt sein reicbbaitiAes I .L^ or in allen Lorten

vKININAlv » ialSSSS
bei prompter UeclienunA uncl billigster kerecbnunA . — kei XVa^ Aonke ^u ^, ckirekt all

^Verk >vie aucb Lieferung franko Laustelle ermässigte Preise.

^erti § 6 ^uskübrunA IN vacklleckunZen
^ — .  ivie aucb in Wsnck- unck Lockendelsxen.

ZIrisch eingetrsW:
sranzösischer

iKopf 6 » u . 46 Pfg

empfehlen

lklMMMS .. !
VZKI . W

Telefon 45.

Suche bis 1. März ehrliches,
fleißiges

Mädchen
welches schon gedient hat , nicht unter
16 Jahren.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle
ds . Dl.

Calw.TmzilktmW.
Ende dieses Mo¬

nats beginnt ein
neuer

TMms
und können Anmel¬
dungen gemacht wer¬
den im Gasthof zum
Badischen Hof und

Lederstr . 176.
Tanzl . Giacomino.

IVlMiONSN
gedrnucdsn Zogen

Husten , listsrrd , Heiserkeit,
VersclilsimunA , Krampi - uncl

Keuekkusten

not . degl . Zeugnisse
v . Kerrten u. krivnten

I»sk - 12SI »». , Voss S0I »k. »
rni baden dei : Ktielsnch ^ Its
t^potkeke , Lalvv, Hermann
Haussier , Lalw ; 1-ouis Lcbarpk
in lnskenrell , llans Lrkarclt in
I.iebenreII ; IK. Olllüe , vecksn-
psronn , LsrI vongus , Oecken-
pfronn ; K. ll . Lkmert , Lirn-
morkeim ; L. kossteuscker,
leinack : L. VVieäenma ^er,

2avelstein.

Nachstehende Jomnlnre
sind in der Druckerei ds . Bl.

stets zu haben:
Klagschriften:

Zahlungsbefehl , Vollstreckung , Klage,
Ladung.

Schuld - und Bürgscheins,
Mietverträge — Lehrverträge,

Rechnungsformulare
in allen Größen,

Wechselformulare,
Quittungen.
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